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(Gegründet 1760.) 
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Mittwoch, den 20. Dezember. 


Quat. Abraham. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 13 M. Unterg. 3 U 43 M. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 26 M. Abds. 


Inlerate 


. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
20. December, 


1674. Schlacht bei Mühlhausen. Tnrenne schlägt 
die Kaiserlichen. 
1780. Die Law’sche Bank in Frankrefch wird Staats- 


bank. 

. Napoleon erhebt Sachsen zum Königreiche. 

„ Gefechte bei Tours, Chateau Renault und 
Lang tes. General Goltz verspregt die Franzosen 
nordwärts. 


Das Publikum der Spar⸗ 
kafen in Preußen. 

Mauche ältere Sparkalfen-S:atute enthal⸗ 
ten die Beſtimmung, daß Einzahlungen nur von 
gewiſſen, der dienenden, bezw. handarbeitenden 
Berö kerung oder dem kleinen Handwerker Stande 
u. ſ. w. angehörenden Klaſſen angenommen 
werden ſollen. Yu ſolcher Weiſe wurde der 
Wirkungskreis dieſer gemeinnützigen Anſtalten 
gleich bei ihrer Begründung begrenzt und aus⸗ 
geſprochen, daß ſie in's Leben gerufen ſeien, um 
dem ärmeren Theile der Bevölkerung die ie 
ſparung eines Kapitals zu erleichtern. Demge⸗ 
mäß wurden die Grundſätze der Sparkaſſen⸗ 
Verwaltung aufgebaut auf die Vorausſetzung, 
daß den Kaſſen Gelder in kleinen Beträgen zur 
gehen würden, um längere Zeit hinterlegt zu 
bleiben um erſt, wenn fie zu einer anſehnliche⸗ 
ren Summe ſich angeſammelt, zurückgezogen zu 
werden. Mit Rückſicht hierauf iſt es für die 
Sparkaſſen⸗Verwaltungen von allerhöchſter Be ⸗ 
deutung, darüber volle Gewißheit zu beſitzen, 
aus welchem Theile der Bevölkerung ihnen Ka⸗ 
pitalien zur weiteren, fruchttragenden Auelei⸗ 
hungen anvertraut werden und zu ermeſſen, wie 
weit die Vorausſetzung zutrifft, auf der die Er- 
richtung der Kaſſe beruht. Wer aus der Spar- 
kaſſen⸗Statiſtik Rückſchlüſſe machen will auf die 
Lage der arbeitenden Klaſſen, der hat gleichfalls 
ein Intereſſe daran, vor Allem in dieſem Punkte 
klar zu ſehen, den man, ohne zu viel zu jagen, 
vielleicht als den Keinpunkt der Sparkaſſen Sta⸗ 
tiſtik bezeichnen darf. Volkommen gerechtfertigt 
war es daber, wenn die Geſchäftsausweiſe der 
Sparkaſſen, wie wir fie kürzlich für den preu⸗ 
ßiſchen Staat mittheilten, zunächſt bierauf g 
prüft worden ſind. Die Schlüſſe, die aber von 
mancher Seite aus jenen und anderen Zahlen 
gezogen wurden, waren keineswegs immer richtige. 
So wu de vor nicht allzulanger Zeit bezüglich 
der Zunahme der Einlagen bei der Berliner 
Sparkaſſe in den erſten Monaten dieſes Jahres 
die Anſicht ausgeſprochen, es ſei dieſes Anwach⸗ 
00000000 AAA —T' 


Sic Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


Fortſetzung.) 
Die Aufregung wird ſie tödten, merken Sie 
ſich meine Worte, lautete des Doktors Verdikt. 


Ich werde zu ſolch einem theatraliſchen 
Vorgehen niemals meine Zuſtimmung ge⸗ 
ben. — 


Aber ſeine Zuſtimmung ſcheint entbehr⸗ 
lich zu ſein. Die Trauungsfeier ſoll vor ſich 


ehen. 
deb Der Geiſtliche, ein alter Freund der Fa⸗ 
milie, kommt und Charley weiht ihn in Alles 
ein. 
Der Pfarrer hört ihn mit ruhigem Ernſte 
an. 
Eine Heirath auf dem Todtenbette kommt 


ihm, ſo viel er ſich zu erinnern weiß, durchaus 


nicht zum erſten Male vor. 

Die Stunde war auf zehn feſtgeſetzt und 
Trixy und Nellie kommen herein, um die weni⸗ 
gen Vorbereitungen zu treffen, die ſich treffen 
laſſen. 

j Die Kranke blickt aus zwei von Wehmuth 
verſchleierten Augen zu Nellie Setons ſanftem 
Antlig auf. Es iſt ſehr blaß, aber fie bückt 
ſich und küßt fie mit ihrem holden 2, 

eln. 

Sie werden leben um ſeinetwillen, flüſterte 
fie mit dieſem Kuſſe. 

Sie ſchmücken das Zimmer und das Bett 


ſen lediglich darauf zurückzuführen, daß in einer 
geſchäftsſtillen Zeit den Kapitaliſten für ihre 
brach liegenden Gelder keine beſſere Anlage ſich 
biete, als die Hinterlegung bei einer Sparkaſſe, 
und daß ſo der ſtärkere Kapitalzufluß, der bei 
dieſer Kaſſe beobachtet ſei, nicht aus größeren 
Erſparniſſen der niederen Klaſſen, ſondern daraus 
entſpringe, daß Schichten der Bevölkerung heute 
dieſe Kaſſe benützen, für die ſie nicht geſchaffen 
wurde. Es mußte Wunder nebmen, daß aus 
Geſchäftsausweiſen gerade der Berliner Spar⸗ 
kaͤſſe ein ſolcher Schluß gezogen wurde, indem 
bei iht ſehr ſtrenge Maaßregeln getroffen ſind, 
um alle Die von Einzahlungen abzuhalten, des 


nen andere Gelegenheiten zur Ausleihung 
ihrer Kapitalien offen ſtehen. Es iſt 
die Vorſchrift, daß auf ein Spankaſſen⸗ 


Buch überhaupt nie mehr als 600 Ar anger 
nommen werden, ferner, daß eine mit Einlagen 
betheiligte Perſon nur ein Sparkaſſen⸗Buch ber 
ſitzen kann, und daß im Verlauf einer Woche 
nicht mehr als 60 Ar hinterlegt werden. Nur 
Mündelgelder werden bis zur Höhe von 3000 
Az angenommen. Solche Beſtimmungen laſſen 
die Vermuthung, daß größere Kapitaliſten bei 
der Sparkaſſe ihre Gelder anlegen, von vorn- 
herein als unbegründet erſcheinen. Bedarf es 
überhaupt noch eines beſonderen Beweiſes, um 
jenen Schluß als irrig hinzuſtellen, ſo können 
ihn vielleicht die folgenden Zahlen erbrin« 
en. 

Die preußiſche Sparkaſſen⸗Statiſtik unter⸗ 
ſcheidet ſeit dem Jahre 1849 die Sparkaſſen⸗ 
Bücher nach den Beträgen, die in ihnen ver⸗ 
zeichnet ſtehen, in ſolche mit einer Einlage von 
weniger als 60, von 60 bis 150, von 150 bis 
300, von 300 bis 600 und von 600 und mehr 
A, Dieſe Scheidung erlaubt nun annähernd 
feſtzuſtellen, wieviel von allen Sparkaſſen⸗Ein⸗ 
lagen Denen zukommt, die der Beſitz eines grö⸗ 
ßeren Guthabens ſchon von ſelbſt als vermögli⸗ 
cher kennzeichnet, und wieviel im Mittel von ei⸗ 
nem Jeden derſelben bei der Sparkaſſe eingezahlt. 
war. Der Geſchäftsausweis der Berliner Spar⸗ 
kaſſe für 1875 zeigt dann, daß am Ende dieſes 
Jahres 4128 Sparkaſſen⸗Bücher (von überhaupt 
111,554) mit einer Einlage von mehr als 6000 
Az vorhanden waren, auf die, allerdings nur 
nach einer Schätzung, von dem Geſammtbetrag⸗ 
der Einlagen (17,809,580 Ar) 4,341,070 Ag 
fi len. Darnach betrug ein jedes dieſer größten 
Guthaben im Mittel nicht mehr als 1051,62 
Ar. gewiß keine Summe, deren Beſiß Je— 
manden als „Kapitaliſten? kennzeichnet. 

Führt man dieſelbe Berechnung, wie ſie 
hier für Berlin unternommen wurde, für die 
Sparkaſſen der einzelnen Provinzen durch, ſo 
erhält man das folgende Ergebniß: 
ZZ — 
mit Blumen, ſie kämmen ihr das dunkle, weiche 
Haar aus der Stirne, ſie kleiden ſie in ein rei⸗ 
keien, geſticktes Nachtgewand und ſtützen ſie durch 
Kiſſen. 

Das Fieber glüht auf ihren ſchmalen Wan⸗ 
gen, ein fieberhaftes Feuer ſtrahlt aus ihren 
leuchtenden Augen, aber ſie iſt unſagbar glücklich 
— wer ein Blick in ihr Geſicht thut, der weiß 
es. Der Tod iſt vergeſſen in ihrem jungen 
Glück. 

Der Bräutigam kommt, bleich und ernſt, 
erſchöpft und angegriffen, wie keine Worte ſagen. 
Trix ſteht, unaufhörlich weinend in der Nähe, 
ihre Mutter mit Mr. Darrell am andern Ende 
des Bettes. Nellie iſt Brautjungfer. Welch 
eine ſonderbare, traurige, feierliche Hochzeit. 

Der Geiſtliche nimmt ſein Buch heraus und 
beginnt. Braut und Bräutigam reichen ſich die 
Hände; ihr ſtrahlender Blick weicht nicht von 
ſeinem Geſichte. Ihre ſchwachen Antworten zit⸗ 
tern auf ihren Lippen, cine unbeſchreibliche Trauer 
klingt aus den ſeinen. eh 

Der Ring ift an ihrem Finger. Sie ift 
— was ſie ſeit langem geweſen ſein ſollte, 
— Charley's Weib. 

Er neigt ſich zu ihr und nimmt ſie in ſeine 
Arme. Sie richtet ſich mit all' ihrer erlöſchenden 
Kraft zu ihm auf. Es iſt eine letzte Anſtren⸗ 
gung. Ihre verſchlungenen Arme loͤſen ſich; ein 
ſchwacher Seufzer, und ſchwer ſinkt ihr Haupt 
an ſeine Bruſt. Die Frauen weinen verzweifelnd 
auf, und kalt und leblos legt Charley Stuart 
ſeine Neuvermählte auf die Kiſſen zurück. Ob 
fie todt — in tiefer Ohnmacht, kann keiner der 
Anweſenden ſagen. 


Er 


in den Provinzen: überhaupt im mit einer durch⸗ 


Umlaufe ſchnittl. Einlage 
von 
Preußen 9,012 1,199 . 
Brandenburg 36,421 1,029 „ 
Pommern. 22,798 1587 
Poſen. 2,704 1,258 „ 
Schleſien 37,710 1,034 „ 
Sachſen 56,882 1,447 „ 
Schleswig⸗Holſtein 54,243 2,055 „ 
Haunover . 1,497 1,002 „ 
Weſifalen 89,939 2.582 „ 
Heſſen Naſſau. 15817 1387 
Rheinland... 56,936 1,863 „ 


Im ganzen Staate waren hiernach 443959 
Sparkaſſen⸗Bücher mit einer Einlage von mehr als 
600 Ar dusgegeben; es lautete ein jedes 
derſelben im Mittel auf 1767 ＋ 

Es ſind nach obigen Zahlen alſo nament⸗ 
lich die Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hanno⸗ 
ver, Weſtfalen und Rheinland diejenigen Lan⸗ 
destheile, in denen die Sparkaſſen der Gefahr 
von vermögenden Leuten benutzt zu werden, am 
wenigſten widerſtanden haben, während in den 
ſechs öſtlichen Provinzen der mittlere Betrag je- 
ner größeren Guthaben ausnahm los hinter dem 
Staatsdurchſchnitte zurückbleibt. Faſt durch⸗ 
gehends haben die 371 Sparkaſſen dieſer Pre⸗ 
vinzen für die Einlagen einen Betrag feſtgeſtellt, 
der nicht überſchritten werden darf, und denſel⸗ 
ben bisweilen ſchon auf 600 Mr feſtgeſetzt, 
während den weiteſten Spielraum nur ſehr ver⸗ 
einzelte Kaſſen durch Feſtſtellung eines Maxi⸗ 
malbetrages von 9000 „Ar gewährten. In den 
oben genannten vier Provinzen wurden dagegen 
regelmäßig Einzahlungen in unbeſchränkter Höhe 
zugelaffen, und es find dann die Sparkaſſen 
auch für größere Kapitaliſten die Vermittler der 
Anlage geworden. Es finden ſich z. B. in dem 
Regierungsbezitk Münſter Einlagen bis zu 
38,455 , in den Bezirken Minden bis zu 
240,000 und Arnsberg bis zu 250,000 Ar 

Kaſſen mit ſolchen Einlagen ſind dann 
ohne Zweifel nicht mehr Sparkaſſen, ſondern 
Depoſitenanſtalten. Will man daher mit Hilfe 
der Sparkaſſen⸗Statiſtik den Sparſinn und die 
Fähigkeit zu ſparen für die Bewohner in den 
einzelnen Landestheilen ermitteln und verglei 
chen, ſo müſſen bei den Kaſſen, die Einlagen in 
unbeſchränkter Höhe annehmen, di jenigen Bü⸗ 
cher vorerſt ausgeſchieden werden, deren Einlage 
das anderweit übliche Maximum überſteigt, und 
die daher als Depoſiten von Privaten oder von 
Behörden und Geſellſchaften zu betrachten find. 

Das königliche ſtatiſtiſche Bureau wird nicht 
unterlaffen, dieſe Unterſcheidung der Einlagen 
herbeizuführen und ſo richtige Vergleichungen zu 
ermöglichen und irrigen Schlüſſen vorzubeugen. 


39. Kapitel. 

Anfangs wähnten fie fie todt; aber es war 
nicht der Tod. Sie erwachte beim Anbruch des 
Morgens aus jenem langen todtesähnlichen 
Schlafe, aber wie ſchwankte die Wagſchale da 
zwiſchen Tod und Leben! Und dabei blieb es 
Tage nacheinander — lange, qualvolle Tage und 
Nächte. Auf die große Erregung war die große 
Abſpannung gefolgt. Das Bewußtſein hatte ſie 
verlaſſen; fi lag bleich und ſtill, regungslos, 
beinahe athemlos da. Selbſt die geliebte Stimme 
verhallte jetzt, wie die der Anderen machtlos an 
ihrem betäubten Ohre; die matten, beinahe leb⸗ 
loſen Augen, die ſich in ſeltenen Intervallen öf⸗ 
neten, waren blicklos für die ganze Welt. 

Sie lag in einer Art von Stumpffinn 
der Starrheit, und es ſchien mehr als zweifel— 
haft, daß ſie jemals daraus erwache. Die we⸗ 
nigen Löffel von Rindfleiſchſuppe, oder auch 
Branntwein mit Waſſer, welche ſie zu ſich nahm, 
wurden ihr mit Gewalt zwiſchen die aufeinander 
gepreßten Zähne getröpfelt und ſonderbar ſtill u. 
feierlich fochten in jenem umdunkelten Gemach 
des großen Hotels Leben und Tod ihren harten 
Kampf über ihrem bewußtloſem Haupte. 

Diejenigen aber, die ſie liebten — ihren 
Vater, ihren Freunden und ihm, der ihr näher 


-und theurer war als Vater oder Freunde — 


wie vergingen dieſe düſterſten Tage ihnen? Sie 
hätten es nicht zu ſagen vermocht. Ihr ganzes 
künftiges Leben lang dachten ſie mit einem kal⸗ 
ten Schauer an jene Woche zurück. 

Charley Stuart nun gar will nie mehr 
zurückblicken, will nie bis an ſein Lebensende 
an die tödliche Qual jener ſechs Tage zurückden⸗ 


Da jedoch in andern Ländern ähnliche Verhält 
| niſſe wie in Preußen ſich finden dürften, jo 
mag dieſes zugleich ein Beweis dafür ſtin, daß 
die Ergebniſſe der Sparkaſſen⸗Verwaltung über⸗ 


all erſt vergleichsfaͤhig gemacht werden müſſen, 


ehe fie gegen einander gebalten, und zu Urthei⸗ 
len herangezogen werden dürfen. (Stat. Korr.) 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Beſtem Vernehmen nach iſt die engli⸗ 
ſche Regierung entſchloſſen, ihre Flotte für die 
Dauer des nächſten Jahres im Bosporus ver⸗ 
bleiben zu laſſen und jedwede militäriſche Okku⸗ 
pation eines Theiles des ottomaniſchen Reiches 
abzulehnen. Falls Rußland ſich nicht beſtimmen 
läßt, von der Okkupation Bulgarien's Abſtand 
zu nehmen, wird Oeſterrei h in Bosnien einrük⸗ 
ken. Ueber dieſe Angelegenheit iſt zwiſchen dem 
Wiener Kabinet und der Pforte unterm 23. 
November d. 3. eine befondere Uebereinkunft 
abgeſchloſſen worden. 


Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag iſt heute am 18. Dezember 
in die dritte Berathung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes eingetreten. Die nahezu 7ſtündige Si⸗ 
zung wurde von der Generaldiskuſſion vollſtän⸗ 
dig in Anſpruch genommen. Die Vermittelungs⸗ 
anträge der nationalliberalen Partei wurden ver⸗ 
treten durch die Abg. Miquél, Lasker und Gneiſt; 
gegen dieſelben ſprachen von Seiten der Fort⸗ 
ſchrittspartei der Abg. v. Saucken, von Seiten 
des Centrums die Abgg. Reichensperger (Olpe) 
und Windhorſt, der Pole Workowski und der 
Sozialdemokrat Bebel, von konſervativer Seite, 
von welcher ſich der Abg. v. Schöning verneh⸗ 
men ließ, wurde betont, daß dieſe Fraktion des 
Hauſes a priori auf dem Standtpunkt der nun⸗ 
mehrigen Vermittelungsanträge beſtanden ſei. 
Von Seite der Nationalliberalen ſprach ſehr be⸗ 
deutend der verdiente Vorſitzende der Reichsju⸗ 
ſtizkommiſſion Abg. Miquél. Er wies darauf 
hin, daß für ſeine Partei die Frage entſcheidend 
geweſen ſei, ob die Durchführung der in zweiter 
Berathung angenommenen Beſtimmungen von 
größerem Werth ſei, als die Juſtizgeſetze ſelbſt. 
Die Frage war zu verneinen und es blieb des⸗ 
halb nur der gewählte Weg. Wir können aus 
der ganzen Debatte nur dieſen einen, für die 
Majorität leitenden Gedanken hervorheben, weil 
auch nur die flüchtigſte Skizze der geſammten 
Debatte den uns zu Gebote ſtehenden Raum 
überſchreiten würde. Er dürfte lediglich noch 
zu erwähnen ſein, daß der preußiſche Juſtizmi⸗ 
niſter Dr. Leonhardt Anlaß nahm zu der Erklä⸗ 


ken, die ſein ganzes Weſen änderten, ſeinem 
ganzem Leben eine andere Richtung gaben. 

Unabläſſig wachen ſie über ihr, kann doch 
der Tod jeden Augenblick eintreten. Es gab 
Zeiten, wo fie ſich mit verhaltenem Athem 
über ſie neigten, überzeugt, daß der ſchwache 
Faden geriſſen, wo ſie einen Spiegel an ihre 
Lippen legten, um ſich die Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, daß ſie noch athme. Ihr neuange⸗ 
trauter Gatte verließ ſie nie, oder doch nur 
dann, wenn die Natur der tiefen Erſchoͤpfung 
und der unabläſſigen Nachtwachen erlag und fie 
ihn mit Gewalt wegführten. Er vergaß Schlaf 
uud Eſſen; thränenlos nnd ſtill ſaß er an dem 
Bette, beinahe ebenſo entfärbt, ebenſo abgezehrt 
und hohläugig wie die ſterbende Braut. Die 
Aerzte ſtanden in düſterem Schweigen dabei; ihr 
Wiſſen nützt nicht mehr. 

Es bedurfte nur dieſer verkehrten Hochzeits⸗ 
feier mit ihrer Aufregung, um ſie todt zu ma⸗ 
chen, brummte einer von ihnen. Ich ſagte es 
meinerſeit und ſage es jetzt. Nur ein Weg hätte 
fie möglicherweiſe zum Leben führen können — 
f vollkommendſte Ruhe — und die wurde ge⸗ 
tört. 


Pr 
— 


Am vierten Tage kam ein Brief aus Eng⸗ 


land an, der von einer Frauenhand überſchrieben 
und ſchwarz gerändert war. Edith hatte in den 
erſten Tagen ihrer Krankheit Trix ermächtigt, 
alle ihre Briefe zu öffnen. Dieſe hätte die Be⸗ 


fugniß nun gerne ihrem Bruder übertragen, 


aber er winkte den Brief ungeduldig von ſich. 


Was lag daran, von wem er gekommen — was 
er enthalten mochte — was lag ihm nun an allem 
auf Erden? Sein vergehender Blick wandte ſich 


* 


1 


Kin 


sa 


rung, daß der Bundesrath den Vermittelungs⸗ 


anträgen vorausſichtlich zuſtimmen werde, daß 


aber für den Fall der Ablehnung durch den 
Reichstag das Scheitern der Geſetze als ſicher 
zu betrachten ſei. Nächſte Sitzung morgen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 18. December. Die nunmehr vor- 
liegenden Vermittelungsanträge bezüglich der Ju⸗ 
ſtizgeſetze ſind von den Abgg. Miquel, Lasker, 
v. Benningſen. Dr. v. Schwartze und Thilo un⸗ 
terzeichnet u. von dem größten Theil der National⸗ 
liberalen, den Freikonſervativen und einen Theil 
der Gruppe Löwe unterftügt. Die Altkonſerva⸗ 
tiven haben von vornherein für die Vorlage ge⸗ 
ſtimmt und kann es daher nicht zweifelhaft ſein, 
auf welcher Seite ſie bei der dritten Berathung 
ſtehen werden. Es wird in weiten Kreiſen über⸗ 
raſchend ſein, daß nicht blos die Kompetenz der 
Schwurgerichte im Preßvergehen, ſondern auch 
die Beſtimmungen über den Zeugnißzwang dem 
Kompromiß zum Opfer gefallen find. 5 
In Folge einer Rückſprache mit dem 
Präfidenten des Reichstages hat ſich der Abg. 
Lucius (Erfurt) entſchloſſen, ſeinen Antrag auf 
Zurückziehung der Retorſionsbill aus der Kom⸗ 
miſſion nunmehr ſchriftlich einzubringen. Der 
Antrag dürfte indeß nicht von dem beabſichtigten 
Erfolge begleitet ſein, da die Majorität des Hau⸗ 
ſes feſt entſchloſſen iſt, den Antrag Lucius nicht 
auf die Tagesordnung jegen zu laſſen, bevor nicht 
die Reichsjuſtizgeſetze vollſtändig erledigt find und 
bis dahin dürfte die ſog. Netorfionsbil ohnehin 
in das Plenum zurückgelangt ſein. 

— In Betreff der Eidesformel hat der Abg. 
Dr. Baumgarten zum Entwurfe einer Strafpro⸗ 
zeßordnung folgende Zuſatzanträge eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen: Zu 8 63 fol⸗ 
genden Zuſaß hinzuzufügen: Wenn ein Zeuge 
vor dem Richter erklärt, daß er die Worte: „bei 
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und 
„jo wahr mir Gott helfe“ Gewiſſenshalber nicht 
als ſeine eigenen ſprechen könne, ſo iſt derſelbe 
befugt, den Eid zu leiſten mit dem Worten: 
„ich ſchwöre.“ Zu § 289 nach den Worten: 
„Der Schwörende ſoll bei der Eidesleiſtung die 
rechte Hand erheben“ folgenden Zuſatz hinzuzu⸗ 
fügen: Wenn ein Geſchworener vor dem Richter 
erklärt, daß er die Worte „ſo wahr mir Gott 
helfe“ Gewiſſenshalber nicht als ſeine eigenen 
ſprechen könne, ſo iſt derſelbe befugt, den Eid zu 
leiſten mit den Worten: „ich ſchwoͤre es.“ Der 
entſprechende Antrag iſt auch zum Entwurfe der 
Gerichtsverfaſſung und der Civilprozeßordnung 
eingebracht. 

— Die Abgeordneten der bulgariſchen Na ⸗ 
tion Zankof und Balabanow ſind hier angekom⸗ 
men und von dem Staatsminiſter v. Bülow 
empfangen worden. Heute Abend werden ſich 
die beiden Deputirten nach St. Petersburg be⸗ 
geben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. December. Wie 
zuverläſſig mitgetheilt wird iſt Seitens unſerer 
Regierung mit der Pforte ein Abkommen dahin 
getroffen, Bosnien militäriſch ſofort zu beſetzen, 
wenn Rußland eine Invaſion in Bulgarien vor⸗ 
nimmt. Zu dieſem Zwecke hat der Kaiſer dem 
in Siebenbürgen commaudirenden Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Ringelsheim mit einem Plane 
zur Aufſtellung von drei Armeekorps beauftragt. 
Es ſei dies als kein kriegeriſches Vorgehen ſon⸗ 
dern nur als eine Maßregel für alle Eventuali⸗ 
täten anzuſehen. Uebrigens ſoll Rußland nicht 
mehr a die ſofortige Beſetzung Bulgariens drin- 
gen. Von den Reſultaten der Conferenz ſei wer 
nig zu erwarten, es müßte denn, was gewiß 
nicht zu verhoffen, ein entſchiedener Nachdruck auf 
die Pforte durch engliſche Kanonen geübt were 
den. 

— ———— U—u40. 
wieder den marmorbleichen Antlitz zu, das ſo 
ſchauerlich ſtill zwiſchen dem Kiſſen lag. 

Trix öffnete und las das Schreiben. Es 
kam von Inez Catheron und brachte die Nach⸗ 
richt von dem Tode ihrer Tante, der Lady He⸗ 
lena Powyß. ; 

Ihr Ende war der vollſtändige Friede, be⸗ 
ſagte der Brief und in ihrem letzten Willen 
vermachte ſie ihr großes Vermögen zu gleichen 
Theilen mir und Ihnen. Es wäre für Sie ein 
Vortheil, wenn möglich nach England zurückzu⸗ 
kehren. Wenn der Reichthum ſie glücklich zu 
machen vermag, und ich hoffe, daß derſelbe min⸗ 
deſtens dazu beitragen wird, jo beſitzen Sie ihn, 
meine theuerſte Edith. Was mich betrifft, ſo 
ſchließe ich mich hier in London einem Vereine 
wohlthätiger Schweſtern an und will mich be⸗ 
mühen, das Ende meines Lebens dem Wohl 
meiner leidenden, unglücklichen Mitmenſchen zu 
weihen. Im Uebrigen hat, wenn dies überhaupt 
von Intereſſe für Sie fein kann, mein Bru⸗ 
der jetzt den Befig Catheron Royals an. 
getreten. Er iſt in jeder Hinſicht ein 
Anderer geworden, und auch ſeine Frau und 
Kinder laſſen nichts zu wünſchen übrig. Leben 
Sie wohl, meine theure Couſine. Wenn Sie 
nach London kommen, beſuchen Sie mich unter 
der beigeſchloſſenen Adreſſe. Niemand wird Sie 

freudiger begrüßen als 
Inez Catheron. 

So wurde denn ein zweites bedeutendes 
Vermögen Edith hinterlaſſen — fie war nun 
reich, jo reich, wie fie es nie geträumt. Reich, 
und dort lag fie bingeftredt, alles Gold der 

Welt konnte ihr Leben um keine Secunde ver» 


Frankreich. Paris, 16. Dezember. Dem 
Finanzminiſter wurde heute ein bedeutender Ein⸗ 
nahme⸗Abſtrich in der Deputirtenkammer dadurch be⸗ 
reitet, daß mit 392 gegen 116 Stimmen die Fort⸗ 
erhebung des Zuſchlags der Salzſteuer, haupt⸗ 
ſächlich auf Gambetta's Einwirkung, abgelehnt 
wurde. 

— Der für Deutſchland beſtimmt geweſene 
Ausſtellungsraum wird nun anderweitig vertheilt, 
eine deutſche Privatbetheiligung aber mit Rück⸗ 
ſicht auf die urſprüngliche Organiſation zurück⸗ 
gewieſen werden. 

— In Aix iſt am 17. das Standbild 
Mirabeau's enthüllt worden. In Montauban 
iſt der Kandidat der Konſer vativen, Delbreil zum 
Senator erwählt worden. 

Großbritannien. London, 17. Dezember. 
Die „Nationalkonferenz“ in der St. James Hall 
ſoll eine Gegenkundgebung erhalten. Wie die 
„Whitehall Review“ erfährt, wird acht oder zehn 
Tage nach Weihnachten in London ein Meeting, 
keine „Konferenz“ abgehalten werden zu dem 
Zweck, Vertrauen in die Miſſion des Lord Sa⸗ 
lisbury nach Conſtantinopel auszudrücken und 
jedwede Einmiſchung in die Aktion des Miniſte⸗ 
riums in dieſer Kriſis zu mißbilligen. — Auf 
der Höhe von Orkney ſchlug dieſer Tage die 
Stralſunder Barke „Emma und Karl“ um, in 
Folge deſſen ſieben Mitglieder der Mannſchaft 
und die Gattin des Kapitäns ein Wellengrab 
fanden. — Die britiſchen Auswanderungsſtatiſti⸗ 
ken für den Monat November ergeben, daß in 
von der Regierung priviligirten Schiffen 1981 
Perſonen nach den Vereinigten Staaten und 64 
nach Canada auswanderten. Von dieſer Anzahl 
waren 1174 Engländer, 24 Schotten, 178 Ir⸗ 
länder und 669 Ausländer. In nicht regiſtrir— 
ten Schiffen ſegelten 3429 Perſonen ab und 
zwar 854 nach den Vereinigten Staaten, 73 
nach Nova Scotia, 80 nach Victoria, 5 nach 
Weſtindien, 183 nach Oſtindien, 14 nach China, 
57 nach der Weſtküſte Afrika's und 118 nach 
Südamerika. 1939 der Auswanderer waren 
Engländer, 44 Schotten, 240 Irländer, 838 
gehörten dem Auslande an und von 368 konnte 
die Nationalität nicht ermittelt werden. 

Italien. Rom 16. Dezember. Der 
Mailänder „Sole“ ſchreibt: „Wir erfahren, 
daß in den Handels-, Induſtrie-und Banckreiſen 
unſerer Stadt eine Petition an unſere Handels— 
kammer eirkulirt, daß dieſe der Regierung und 
dem Parlament zur Kenntniß bringen möge, daß 
die beabſichtigte Aufhebung der Perſonalhaft für 
Schulden in Handelsſachen ernſtlich die Bürg⸗ 
ſchafter ſchädigen würden, welche für die Sicher⸗ 
heit des Verkehrs unerläßlich find.* — Am 13. 
iſt Prinz Ludwig Napoleon in Begleitung ſeines 
Majordomus, des Grafen Clarh hier eingetrof⸗ 
fen. „Napoleon IV.“ begab ſich nach dem Vati⸗ 
kan und wurde vom Papſt in einer Privatau⸗ 
dienz empfangen. Der Prinz wurde Sr. Hei⸗ 
ligkeit durch den Kardinal Bonaparte vorgeſtellt. 
Heute hat der kaiſerliche Prinz den Kardinal 
Patrizi beſucht, der dem Tode nahe iſt. Der 
Kardinalvikar war. feiner Zeit beauftragt gewe⸗ 
ſen, den Papſt bei der Taufe des Prinzen in 
Paris zu vertreten. Die Exkaiſerin Eugenie 
wird in einigen Tagen nach Rom kommen, 
um den Paſt zu beſuchen. — Die „Gazzetta 
di Napoli“ bringt eine kleine Auslaſſung, welche 
geeignet ſein dürfte, ein vielgenanntes Londoner 
Blatt einigermaßen zu kompromittiren. „Die 
Preſſe unſerer Stadt — ſo ſchreibt das Blatt 
— erzählt von einem engliſchen Publiziſten, der 
ſich dem Bürgermeiſter vorgeſtellt hatte, um 
eine Entſchädigung zu verlangen, weil die 
Zeitungen ſeines Landes die von der „Times“ 
unſerer Stadt zugeſchriebenen ſchlechten Geſund⸗ 
heitszuſtände dementirt hätten. Man verſichert 
uns nun, daß unſer Munizipium ſich der Chan⸗ 
toge unterworfen hat und daß der Magiſtrat 
am 7. d. M. beſchloſſen habe, für dieſen Zweck 
2000 Lire dem Redakteur des Journals „Daily 
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längern. Welch, eine Ironie — Jugend, Schön- 
heit und unermeßlicher Reichthum gehörten ihr 
und alles vergebens — vergebens! 

Die ſiebente Nacht führte die Kriſis endlich 
erbei. 

; Das kann nicht länger mehr anhalten, 
ſagte der Arzt. Ehe der Morgen anbricht, wer⸗ 
den wir das Ende wiſſen, ob es nun Tod oder 
Leben gilt. 

Es iſt alſo noch Hoffnung vorhanden? hauchte 
Trix mit gefalteten Händen. 

Er ſah ſie finſter an und wandte ſich mit 
der nichtsſagenden Redensart ab: 

Die Hoffnung erliſcht erſt mit Dem Leben. 

Es wäre indeſſen ein wahres Wunder, wenn 
fie lebte, fügte der Andere hinzu, und die Tage 
der Wunder find vorüber. Hoffen Sie immer- 
hin, aber — 

Sie ſollten ihn heute Nacht nicht wachen 
laſſen, ſprach der erſte Doctor mit einem mitlei⸗ 
digen Blick auf Charley. Er wird es nicht aus- 
halten. Er iſt ſchon jetzt ganz ermattet, der 
Arme, und ſelbſt für ein Krankenbett geeignet. 

Er weiß, daß dies die Kriſis iſt, erwiderte 
Trixy, er wird nicht gehen wollen. 

Er hat die 9 zwei Nächte gemacht, ſprach 
Miß Seton dazwiſchen. Er muß gehen. Laſſen 
Sie mir ein Opiat, Doctor — ich werde es 
ihm verabreichen. Wenn — wenn das Schlimmſte 
eintritt, dann kann er in einem Augenblick ge⸗ 
weckt werden. N 

Der Doctor gehorchte. 

Ich komme bei Tagesanbruch zurück, wenn 
ſie noch leben ſollte. Wenn nicht, laſſen Sie es 
mir ſagen. 


News“ zu bezahlen und jeden Vertrag mit dem 
Be Journal abzubrecheu.“ Der „Partito 

azionale“ Forſchrittsorgan, beſtätigt dieſe That⸗ 
ſache, ſagt aber, daß der jetzige Magiſtrat nur 
in Folge eines Vertrages des vorigen Bürger⸗ 
meiſters mit dem Journal „Daily News“ die 
Summe bezahlt habe, die als Vergütung für 
das Dementi einiger Behauptungen der „Times“ 
gedient habe. Der Magiſtrat leiſtete die Zah⸗ 
lung nur, um die Unterſchrift des Bürgermei⸗ 
ſters von Neapel zu bonoriren. 

— Am 17. iſt zu Rom der 78 Jahre alte 
Cardinal Patrizi verſtorben. 

Rußland Petersburg, 17. Dezember. 
Der „Herold“ bezeichnete als äußerſtes Zuge⸗ 
ſtändniß, welches Rußland bei erforderlicher ſiche⸗ 
rer Garantie machen könne, daß es die Beſetzung 
Bulgariens durch neutrale Truppen accepkirte. 

— Nach der Moskauer Zeitung findet man 
Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß Frankreich 
jetzt Sympathie für die Türkei zeige, während es 
früher Rußland's Freundſchaft ſuchte. 

Türkei. Konſtantinopel, 16. Dezember. 
Das griechiſche Memorandum iſt den Vertretern 
der Mächte durch den Geſandten Griechenland's 
unterbreitet worden. 

— 17. Dezember. Die Bevollmächtigten 
der Mächte verſammeln ſich heute nicht offiziell, 
um gewiſſe Detailfragen für die eigentliche Kon⸗ 
ferenz feſtzuſtellen. Die fünfte Sitzung der Vor⸗ 
konferenz ſoll morgen ſtattfinden. In den bis⸗ 
herigen Vorkonferenzen find zwar die verſchiede⸗ 
nen einſchlägigen Fragen behandelt worden, jedoch 
hat man von allen formulirten Aufſtellungen 
Abſtand genommen. Die erſte eigentliche Kon⸗ 
ferenz unter Zuziehung der ottomaniſcheu Bevoll⸗ 
mächtigten ſoll nach übereinſtimmender Meinung 
aller Konferenzbevollmächtigten möglichſt bald 
ſtattfinden. — Die Würdenträger der Pforte 
haben bisher ihre Haltung nicht geändert und 
haben privatim bei verſchiedenen Gelegenheiten 
die Nothwendigkeit hervorgehoben, jeden Eingriff 
in die Souveränität der Pforte abzuweiſen. 


»ropinzielles. 
N Schönſee, 18. Dezember. (O. C) 
(Reichstagswahl-Berathung) Bei der heute 


Abend im Neuhoff'ſchen Saale abgehaltenen 
Vorverſammlung Behufs Beſchlußfaſſung über 
die Candidatur des deutſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten hatten ſich eirca 70 Wähler eingefunden, 
und nachdem Herr Neuhoff dieſelbe eroͤffnet und 
die Veranlaſſung zur Einladung motivirt hatte, 
brachte er Herrn Gutsbefitzer Kaufmann von hier 
als Vorſitzenden in Vorſchlag, worauf ſelbiger 
einſtimmig gewählt wurde und die Wahl annahm. 
Herr Kaufmann theilte die Reſultate der 
Berathungen in Betreff des Dr. Gehrhard und 
Commerzienrath Biſchoff in Culmſee mit und 
ſtellte die Frage ob man ſich dahin erklären wolle 
Herrn Dr. Gerhard wiederzuwählen. Es entſpann 
ſich hierüber eine Debatte. Herr Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor Dewiſcheit machte den Vorſchlag mit 
der definitiven und beſtimmten Abſtimmung für 
Herrn Dr. Gehahard noch nicht vorzugehen, da 
es der Verſammlung ganz gleich ſein könne wer 
gewählt würde, wenn es nur ein Deutſcher iſt. 
— Herr Dr. Braun erwiderte jedoch, daß nicht 
allein die Culmer Niederung, ſondern auch der 
größte Theil der Stadt und des Landkreiſes 
Thorn Herrn Dr. Gerhard wieder wählen wolle 
und nachdem Herr Gerichtsrath Bachmann (der 
hier zu den Gerichts Verhandlungen anweſend iſt) in 
die Debatte mit eingriff und die Candidatur des 
Herrn Dr. G. empfahl, wurde zu einer allgemei⸗ 
nen Abſtimmung über den Candidaten geſchrit⸗ 
ten und bei der Zählung erhielt Herr Dr. G. 
71 Stimmen, Herr Biſchoff keine. Die polniſche 
Partei hat über 80 Stimmen zu verfügen und 
ſich in einer unter Vorſitz des Herrn v. Czarlinski⸗ 
Zakrzewko abgehaltenen Verſammlung einſtimmig 
für den alten Candidaten v. Szaniecki ausge⸗ 
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Es fing an zu dunkeln an. Feierlich und 
düſter ſenkten ſich die Schatten der Dämmerung 
auf das dunkle, ſtille Gemach. Bleich und thrä⸗ 
nenlos kehrten ſie an das Bett zurück; ſie hatten 


geweint, bis fie, wie es ſchien, nicht mehr zu 


weinen vermochten. 

Dieſe letzte Nacht ſollte das junge Mädchen 
allein wachen. 5 

Sie lag vor ihnen. Auf ihrer Todtenbahre 
würde fie nicht todtenähnlicher ausgeſehen haben, 
als dazumal. Er ſaß neben ihr — der arme 
Charley — in einer Art von dumpfem Stumpfr 
finn und Jammer — tief erſchöpft. Der ſcharfe 
Schmerz war vorüber. Die düſteren Nachtwa⸗ 
chen, während welcher ſeine glühenden Gebete 
um das theure Leben, oft vielleicht mit wilder 
Erbitterung gepaart, zum Himmel aufgeſtiegen 
waren, wo er mit einer Seelenqual gerungen, 
bitterer als der Tod, ſie hatten ſich mit unaus⸗ 
löſchlichen Zügen in fein ganzes Leben einge: 
graben. Er konnte ſie nicht ſerben laſſen — 
nein! 

O Himmel! rief es unabläſſig in ſeiner 
Seele, Gnade — verſchone ſie! 

Nellie Seton's kühle, weiche Hand legte 
ſich leicht auf ſeinen heißen Kopf, und Nellie's 
weiche, ſanfte Stimme ſprach: 

Charley, Sie müſſen uns auf kurze Zeit 
verlaſſen und ſich niederlegen. Sie müſſen ru⸗ 
hen, und ſei es nur ein kleines Weilchen. Und 
Sie haben, ſo viel ich weiß, den ganzen Tag 
nichts genoſſen. Ich will Ihnen einen Trunk 
zubereiten und Sie werden ihn nehmen und dann 
auf ihr Zimmer gehen. 

Sie ſprach ſo zärtlich liebkoſend, wie ſie 
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ſprochen. Eins ſei noch erwähnt, Herr Cjzarlinski 
ſagte: Schoͤnſee (Kowalewo) hätte noch nicht 
eine ſolche Noth, wie Berlin, da ſehe man 
ſolche aus den oberſten Lucken heraus. = 

Culm. Das für die Wiederwahl des Herrn 
Dr. Gerhard hierſelbſt fungirende Wahlkomitee, 
welches am vergangenen Sonnabend die telegra⸗ 
phiſch gemeldete einſtimmige Kundgabe von 200 
Wählern herbeiführte beſteht aus den Herren: 
Kallweit Bürgermeiſter, Hückel Lehrer. S. Sa⸗ 
lomon Kaufmann, Ewe Rentier, M. Schultz 
Kaufmann, F. Eichler Stadtſekretär, R. Hintze 
Schneidermeiſter. L. Goritz Viehhändler, V. 
Lauterborn Kaufmann, Hermann Gehrmann 
Rentier, E. Pardon Bäckermeiſter und Schneider 
Rentier. 

— Das Unglück in der rechten Nogat⸗Nie⸗ 
derung hat eine furchtbare Ausdehnung durch 
einen nochmaligen Dammdurchbruch unterhalb der 
Kraffohl⸗Schleuſe erfahren, wodurch die ganze 
Niederung bis Elbing tief unter Waſſer geſetzt 
iſt. Selbſt die Eiſenbahn iſt dort bei ihrer nie⸗ 
drigen Lage ſehr gefährdet und muß durch Kaſten⸗ 
ſchlagen auf der vorliegenden Chauſſee geſchützt 
werden, Auch bei Elbing ſind die Dämme be⸗ 
reits überfluthet. 

— In Danzig iſt von der Fortſchritspartei 
Herr Otto Steffens als Wahleandidat für den 
Reichstag aufgeſtellt worden, während die große 
liberale Partei an Herrn Rickert feſthält. 

Aus Littauen. Vor etwa drei Jahren — 
fo erzählte kürzlich die „Pr. Lit. Ztg.“ — ver⸗ 
ſchwand aus einem Dorfe des Gumbinner Kreises 
ein Dienſtmädchen. Dunkle Gerüchte über ihr 
Verbleiben ſchwirrten zwar durch die Umgegend, 
aber ſie blieb fort. Eines Tages erzählte ein 
Hütejunge, daß er an jenem Morgen, als das 
Mädchen verſchwunden, die vom Hofe führende 
Spur einer Schleife bemerkt habe. Kurze Zeit 
nach dieſer Aeußerung war auch der Hütejunge 
weg. Man ſuchte hier und dort; man fand ihn 
nicht. Endlich entdeckte man ihn anf dem Heu⸗ 
boden, aber nicht, wie man vermuthete, ſchlafend, 
ſondern todt am Kehlbalken hängend. Beim 
Kartoffelgraben im Herbie zog ein Knecht an 
einer Stelle, an der die Kartoffeln hoch in's 
Kraut geſchoſſen waren, mit der Forke Kleidungs⸗ 
ftüde, u. a. eine bedruckte Schürze aus der Erde. 
Eine Unterſuchung wurde nicht abgehalten. Der 
Beſitzer aber, ein junger Menſch, der bis dahin 
ſtets nüchtern geweſen, ergab ſich bald darauf dem 
Trunke und iſt ſpäter im Irrſinn geſtorben. 
Vor ſeinem Tode hat er dem Lehrer des Orts 
ſein Taſchentuch gezeigt und dabei geäußert, in 
dieſem Tuche ſteckten die Seelen dreier Ermor— 
deter. Außer an dem Mädchen und dem Jungen 
muß alſo noch ein dritter Mord verübt fein. — 
Hoffentlich wird das Blatt, welches dieſe dunkle 
Geſchichte zuerſt berichtet hat, in den Stand 
komm en Licht in dieſelbe zu bringen. Daß Ver⸗ 
brechen häuſig lange Jahre verborgen bleiben, 
kommt in den littauiſchen Bezirken unserer Pros 
vinz nicht ſelten vor; erklärbar iſt dieſer Umſtand 
durch die niedere Bildungsſtufe der Littauer, 
ſowie durch ihre Abneigung und ihr unbegränz⸗ 
tes Mißtrauen gegen die Deutſchen, d. h. gegen 
den gebildeten, in humaneren Anſchauungen le⸗ 
benden Theil der Bevölkerung. 


Locales. 


— Kreistag. Den Bericht über die Sſtzung vom 
19. Dezember können wir wegen magelndes Rau⸗ 
mes erſt morgen bringen. 

— Thorn Dieſe Aufſchrift trägt ein Album, 
welches in ſehr ſchöner und 'kunſtvoller Ausführung 
12 photographiſche Bilder aus unſerer Stadt und 
deren Umgegend zeigt. Faſt von allen größeren deut⸗ 
ſchen Städten giebt es ſolche Sammlungen, die dem 
Beſucher derſelben eine dauernd angenehme Erinne— 
rung an dieſe Orte gewähren, und gewiß die paſſend⸗ 
ſten Gaben ſind, mit denen Einheimiſche ihre aus⸗ 
wärtigen Freunde und Verwandte beſchenken und er⸗ 
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etwa zu einen Kinde geſprochen hätte. Er erhob 
feine Augen, aus welchen ein namenloſer Jam⸗ 
mer ſah, zu den ihren. 


Dieſe Nacht? die letzte! erwiderte er. Ich 
gehe nicht. 
Nur auf eine Stunde, denn, bat ſie. Es 


wird unterdeſſen keine Veränderung eintreten. 

Mir zu Liebe, Charley. 

All' ihre Güte, ihre Geduld fielen ihm wie⸗ 
der ein. Er drückt ihre Hand dankbar in der 
ſeinen und ſtand auf. 

Ihnen zu Liebe denn, Nellie — Niemand 
Anderem. Aber Sie verſprechen mich zu rufen, 
wenn die geringſte Urſache dazu iſt. 

8 Ich verſpreche. Trinken Sie das und gehen 
ie. 
Sie gab ihm ein Glas Glühwein, welches 

das Opiat enthielt. Er trank denſelben und 
verließ das Zimmer. Sie lauſchten atbemlcs, 
bis ſie weiter unten am Corridor ſeine Thür 
auf und zugehen hörten, daun athmeten Beide 
tief auf. 

Dem Himmel ſei Dank, ſagte Trix. Ich 
hätte nicht ausgehalten, ihn heute Nacht hier zu 
ſehen. Nellie, wenn ſie ſtirbt, jo tödtet es ihn 
— ganz gewiß. i 

Die Lippen des Mädchens zitter ten. 

Die Nacht rückte vor. O, die feierlichen 
Nachtwachen an dem Todtenbette derjenigen, die 
wir lieben! Das Lämpchen flackert und tiefſte 
Stille herrſcht. Und auf ſeinem Bette liegt 
völlig angekleidet Charley in traumloſem Schlafe. 

(Schluß folgt.) 


freuen können. Mtt großem Koſtenaufwande hat 
der Buchhändler. Hr. Walter Lambeck dieſes Schmuck⸗ 
werk herſtellen laſſeu, welches in Augenſchein zu nehmen 
wir allen Weihnachtskäufern angelegentlich empfehlen, 
die Luft es zu kaufen und es als Feſtgeſchenk zu ver⸗ 
wenden wird ſich dann ſchon von ſelbſt finden. 

— Reichstagswahlen. Auf Montag d. 18. Debr. 
war wieder zur Beſprechung der Reichstagswahlen 
eine Wählerverſammlung (vie 3. im Debr.) einbe⸗ 
rufen. Dieſelbe wurde von Hrn. Prof. Dr. Hirſch 
mit der Erklärung eröffnet, daß die Berufer der 
Verſlg. ſich keineswegs als Wahlcomitee geriren 
wollten, ſondern nur dem Wunſche vieler ihrer Mit⸗ 
bürger Ausdruck gegeben hätten. Daran knüpft Hr. 
Prof. H. die Mittheilung über die Wählerverſamm⸗ 
lung in Culm am 16. und in Schönſee; in Culm 
hatten 200 Wähler aus der Stadt und dem platten 
Lande ſich mit Ausnahme vou 2 dahin ausgeſprochen, 
daß ſie am Wahltage d. 10. Januar Hrn. Kr. Ger. 
R. Dr. Gerhard geben würden, in Schönſee 71 
Wähler einſtimmig ſich auch für Hrn. Dr. G. erklärt. 
Zum Vorſitzenden wurde Hr. Oblehrer Böthke durch 
Acclamation erwählt, der Hrn. Ger. R. Voigt und 
Hrn. StR. E. Lambeck zu Beiſitzern berief. Das 
Wort erhielt zuerſt Hr. StR. Lambeck, der von vorn 
herein erklärte, er ſtehe auf einem anderen Stand⸗ 
punkte, als die Mehrzahl der Anweſenden, wenn aber 
die Verſig ihn und die Vertreter der Candidatur 
des Comm. R. Biſchoff nicht höreu wolle, ſo werde 
er ſich zurückziehen. Da kein Einſpruch erhoben 
wurde, gab Hr. L. zuerſt Bericht über die Entſte⸗ 
hung der Candidatur Biſchoff, gedachte dabei der 
Vorbeſprechung am 27. Novbr. wie der Verſlg. am 
8. Debr., und räumte ein, daß in beiden Fällen, 
oder vielmehr bei Gelegenheit beider Fehler gemacht 
ſeien, durch welche Mißſtimmung erregt ſei, erwähnte 
der verſchiedenen Vorſchläge, die am 27. November 
gemacht wurden, ſprach dann aus, die Theilnehmer 
der Verſlg. v. 27. November hätten keineswegs daran 
gedacht, fich als Wahlcomitee auch nur proviſoriſch 
zu betrachten, ein ſolches könne nur in einer Urwäh⸗ 
ler⸗Verſig. ernannt werden. Hr. L. trug dann die 
Gründe vor, die ihn und andere veranlaßt hätten 
am 27. Novbr. dafür zu fein, daß Hr. Biſchoff den 
Wählern des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm als Candidat 
vorgeſchlagen werde. Es ſei die Abſicht geweſen, 
demnächſt eine allgemeine Wählerverſammlung zu 
berufen, zu dieſer Hrn. Biſchoff, wie Hrn. Dr. Ger⸗ 
hard einzuladen, und den Wählern die Entſcheidung 
zu überlaſſen. Leider ſei dies durch den Drang der 
Umſtände, namentlich durch die von Hrn. Dr. G. 
auf den 9. Decbr. berufenen Verſlg. verhindert. Die 
Stimmung ſei leidenſchaftlich geworden, von beiden 
Parteien hätten Genoſſen geäußert, ich 
ſtimme entweder für] meinen Candidaten oder gar 
uicht, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ein polniſcher Candi⸗ 
dat die Mehrheit erhalte. Eine ſolche Rede ſei un⸗ 
deutſch und unpatriotiſch, es müſſe jeder Deutſche für 
einen Deutſchen ſeine Stimme abgeben. Hr. Böthke 
gab nun den Vorſitz an Hm. Ger. N. Voigt ab u. 


Inlerate 


Bekanntmachung. 
In Folge Verfügung vom 7 
Mis. iſt beute die in Penſau errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Rudolph Hildebrandt ebendaſelbſt 
unter der Firma 
Rudolp Hildebrandt 
in das di ſſeitige Firmen⸗R giſter unter 
Nro. 507 eingelragen. 0 
Thorn, den 9. Dezember. 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1 Abtheilung. 


Sefannfmadung, 
Zu Folge Verfügung vom 9. d. M. 
ift heute die in Thorn errichtete Handels- 
niederlaſſung des Bauunternehmers 
Carl v. Sehydlitz ebendaſelbſt unter der 
Firma 


Carl von Seydlitz 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter un: 
ter Nr. 508 eingetragen. 
Thorn, den 11. Dezember 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


i Zahnatzt. 
Hasprowicz, 


Jobkannisſtr. 101. 


ee Zu 
Weihnachtsgeſchenken | 
paſſend empfiehlt den wirklichen Aus⸗ 
verkauf noch am Lager befindlicher 


— goldener Ketten 


begründete zunächſt die Berechtigung der Verſamm⸗ 
lung vom 9. Dezember, trug mehrere Bedenken 
gegen die Culmſeeer Verſmlg. und deren Berechtigung 
zur Entſcheidung vor, erkannte es für einen Fehler von 
Dr. G., daß er ſich der Entſcheidung in Culmſee un⸗ 
terworfen habe, und ſchlug endlich die Faſſung einer 
Reſolution vor dahin, daß jeder Deutſche verpflichtet 
ſei an der Wahl Theilzunehmen, und auch, wenn in 
der erſten Wahl eine Entſcheidung nicht erzielt werde, 
in der engeren Wahl für den deutſchen Candidaten 
ſeine Stimme abzugeben, auf welchen die Majorität 
gelautet habe, der alſo zur engeren Wahl geſtellt werde. 
Nachdem noch Hr. Lambeck eine mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſung ſeiner erſten Rede berichtet hatte, ſprach Hr. 
Dr. Bergenroth über die Abſtimmungen am 9. Dechr. 
in Thorn und am 10. in Culmſee, auch er werde in 
einer engeren Wahl dem Deutſchen die Stimme ge= 
ben, der in der erſten die Majorität erhalten habe. 

Hr. Ger. R. Voigt, der den Vorſitz wieder abgege⸗ 
ben hatte, ſagte, Dr. G. habe ſeine Bewerbungen um 
ein Mandat aufgegeben, u. damit fein Verſprechen er⸗ 
füllt, werde er trotz deſſen von anderen aufgeſtellt, er⸗ 

halte die Majorität, und nehme dann ein Mandat 

an, ſo ſei er nicht wortbrüchig. Bei der erſten Wahl 

möge jeder nach ſeiner Ueberzeugung ſtimmen, bei der 

engeren Wahl jeder für den deutſchen Candidaten, 

Stimmenthaltung ſei unpatriotiſch Hr. Kfm. Gall 

bat heute von einer Entſcheidung abzuſehen und erſt 
Hrn. Biſchoff zu hören, dieſer habe ſich nicht aufge⸗ 

drungen, ſondernſſeigebeten worden, auch Hr. Gym. Lhr. 
Müller empfahl Hrn. B. zu hören, denßhier nur we⸗ 
nige kennen. Hr. Dr. Brohm mahnte, ſich beute 
nicht zu binden, nicht bloß ſolle man Hrn. Biſchoff 
hören, auch der FBeſchluß des Reichstags über die 
Juſtizgeſetze könne auf den Ausfall der nächſten Wah⸗ 
len entſcheidenden Einfluß üben, gleich nach dem 

Weihnachtsfeſt werde Hr. Biſchoff ſich hier den Wäh⸗ 

lern vorſtellen. Hr. B. Meyer verlangte den Aus⸗ 

ſpruch der Verſlg. ob über eine Candidatur abge⸗ 

ſtimmt werden ſolle. Die von den Hrn. Böthke, Pf. Hirſch, 

B. Meyer empfohlene Abſtimmung über die Candi⸗ 

datur des Dr. G. wird angenommen. Die Verſammung 

entſchiedſich mie großer Mehrheitfür dieſen, für eine Ver⸗ 

tagung ſtimmte nur etwa ein Viertel der Anweſenden. 

Daauferklärte die Majoritätden Hrn. Dr. G. feſthalten 
zu wollen. Es wurde nun beſchloſſen ein Wahlcomitee 

zu ernennen und wurden in daſſelbe mit dem Rechte 
der Cooptation erwählt die Herren: L. Danielowsk i 
Dorau, Prof. Dr. Hirſch, Alex. Jacoby, StR. Kittler 
Ger. R. Voigt, A. Danielowski⸗Birglau, Holtz⸗Mo⸗ 
der, Lipka⸗Podgorz, Pehlau⸗Mocker, Rübner 

Schmolln, Weigel⸗Leibitſch. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 18. December. 
Gold x. ꝛe Imperials 1393,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 189,00 bz. 
do. do. (% Stück) — — 
Ruffiibe Banknoten pro 100 Rubel 248,15 bz. 


„ Mark go At chen Mart 90 


Das ſoeben in meinem Verlage erſchienene Album von Thorn, 12 ge: 0 
treue Anſichten unſerer Stadt enthaltend und auch äußerlich elegant ausgeſtat⸗ 0 
tet, empfehle ich als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 

„Thorn von Dybow aus; Bahnhof; Copernicus. Denk-“ 
mal; Rathhaus Weſtſeite; Marienkirche; Johanneskirche; e 
Jakobskirche; Gymnaſtum; Altes Schloß; Rathhaus; 
Eiſenbahnbrücke und Ziegeleigarten 

in phetolithozraphiſcher Manier li fern ein anſchauliches Bild unſerer Stadt 
und dünten auch denen, die Thorn ſelbſt nicht kennen, aber Verwandte hier— 
ſelbſt haben, eine willkommene Weihnachtsgabe ſein. 
Bildern ſind in deutſcher, polniſcher und ruſſiſcher Sprache gegeben und iſt der 
Preis von Mark 1,80 in Anbetracht der eleganten Ausſtattung und der bedeu— 
tenden Herſtellungskoſten ein billiger zu nennen. 

Walter Lambeck. 

Bude Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


Die Bilder: 


Die Uaterſchriften zu den 


Der heutige Getreidemarkt zeigte für den Ter⸗ 
minverkehr eine etwas feſtere Stimmung, aber bei 
dem trägen Geſchäft haben die Preiſe kaum etwas 
gewonnen. — Von effektiver Waare gab es im All⸗ 
gemeinen reichlichere Anerbietungen. — Weizen fand 
indeß nur wenig Beachtung, während Roggen und 
Hafer ſich eher etwas leichter verkauften. — Roggen 
gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hat wiederum etwas beſſer bezahlt werden 
müſſen, und der Markt ſchloß auch feſt. 

Spiritus blieb ohne weſentliche Aenderung in 
den Preiſen, deren Haltung indeß nur ſchwach war. 
Gek. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 155—185 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 130—175 KM pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-190 A, Futterwaare 135 - 150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 79,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 67 Ax bez. Spiritus loco ohne 
Faß 55,6 Ax bez. 


Danzig, den 18. December. 

Weizen loco iſt heute ſehr reichlich und vorzugs⸗ 
weiſe aus Polen zugeführt geweſen und es gelang 
auch an der Vorbörſe Sonnabendspreiſe zu bedingen. 
Zur Nachbörſe hatte ſich zwar auch mehrſeitige 
Kaufluſt eingeſtellt, doch konnten nur ſchwach behaup⸗ 
tete, in mehreren Fällen aber auch nur billigere 
Preiſe erzielt werden. Ueberhaupt wurden heute 
800 Tonnen gekauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
131, 134, 196, 203 Ar, 134, 134/5, 208, 204, 205 
A, abfallend 114, 172 A, blauſpitzig 127, 186 
&, blauſpitzig ſehr hell 125, 200 Ag, bunt 128, 
129/30, 202, 204 , bellfarbig 128, 129, 130, 206, 
207 Ax, hellbunt 129/30, 208, 209 Ar, 131/2, 210, 
211 ,, hochbunt und glafig 131, 209 Ag, 133, 
211 Ag, fein 133/4, 214 Ag, weiß 130, 214 Ax pr. 
Tonne. Termine feft, Regulirungspreis 207 Ar. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 125, 167 
Ax, 127, 167 Ax, ruſſiſcher 119, 155, 156 Ax, 
beſſerer 122, 159 A pr. Tonne bezahlt. Termine 
ohne Kaufluſt, Regulirungspreis 160 Ar. — Gerſte 
loco große 116, 150 Ag, beſſere 115/6, 152 A, 
kleine 106/7, 142 Ax, 110, 111, 144, 145 A pr. 
Tonne. — Erbſen loco Mittel- 141, 142 Ag. — 
Hafer loco 138 A pr. Tonne bezahlt. — Spiritus 
loco nicht gehandelt. 

Breslau, den 18. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40 - 19,80 — 21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,70 — 17,60 
Ax, galiz. 14,50 15,50 16,10 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,60 —13,70- 14,60 15,10 A per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 — 14,30 14,60 15,00 Ak 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,00—16,00—17,40 
Futtererbſen 12,80 13,60 14,80 4 pro 100 Kilo. — 


Weizen per 
Roggen 


Bisconto Command. Anth 


Mais (Kulanz) 10,50—11,50—12,80 A. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,50 8,00 A per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


den 19. December. (Albert Cohn. 
1090 Kil. 192—200 Ak. 
per 1000 Kil. 165—170 Ar 
17 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154-161 Ax. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ag. 


Chora, 


Hafer per 1000 Kil. 145—151 Ak. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 A. 
Rübkuchen per 50 Kil. 88 ½ . 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. December 1876. 


18./12. 76. 
Fonds. „dest 5 
Russ. Banknoten . . 248—391248—15 
Warschau 8 Tage. 247 246 —60 
Poln. Pfandbr. 5% 69 69 
Poln. Liquidationsbrizfo. 61—20| 61 
Westpreuss. do 4% . 93 92—90 
Westpreus. do. 4½% 100 - 90010080 
Posener du., neue 4% 93-40 93—30 
Oestr. Banknoten . 161 159—95 


106 — 50110560 
Weizen, gelber: 


April-Mai 221—500222—50 
Mai-Juni . 222 —501223—50 
Roggen: 
ioco 7 158 159 
Dezb-Jan. 158 158—50 
April-Mai. . . 163 164 
Mai-Juni . 5 161—50ʃ162 
Rüböl. 
Dezb- Jan.. 79 79-20 
April-Mai 79-80) 80-50 
Spiritus: 
10% %nö . . 55—30| 55—60 
Dezb-Jan 56 56 
April-Mai. . 57591 58 
Reichs-Bank-Diskom. 4 1a 
kunnbardzinsfuss 5, 


Mieseurologtiige B obachtangen. 
Station Thorn. 


18. Decbr. S Ton Wind. 115 
10 Uhr A. 332,20 — 5,2 

19. Dechr. 

6 Uhr M. 330,34 — 3,8 O2 bd 

2 Uhr Nm. 329,25 — 2,2 Oꝛ bd 


. > 2 


Waſſerſtand den 18. December 3 Fuß 6. 2. 


S o p 
ſteht zum Verkauf | 


Eine Auswahl gut gearbeiteter 


ei 


as 


Nur echt zu haben 
A. Geelhaar. 5 


be 


** 


debohnen, 


Spargel, Schoten, Schnei⸗ 


Aſtrach. Schoten laſche 10 Npf. empfichtt 


7 
in flaſchenreifer beſter Qua 
C 


85 Für je 3 Wark 

0 offerire ich von 
Brauns berger Bier 22 Fl excl. 

9 Tivoli 838 5 
Erlanger 3 
Nürnberger „ 16, 
“rüber 30 „ 
Bair ſch Lager, 30 „ 
Malz Extrat „ 25 
Engl. Porter 9 


(tät 0 
arl Brunk. 


„Zahnſchmerzen 
werden, ſelbſt wenn die Zähne bohl 
und ſehr angeſtockt find, augenblicklich 
und für die Dauer durch das berühmte 


Indiſche Extrakt beſeitigt. Das⸗ 
ſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen und ſiche⸗ bei 
derartigen 


a Flacon 50 Pf. 


bei Hugo Claass. 
Beſtes abgelagerted Flaſchenbier A 


J. Schlesinger. 


Trauben⸗Roſinen, Schaal mandeln, 
Feigen, Datteln, Prünellen, Sultaniaen, 
eingemachte Ananas u. andere Früchte 
empfehlen 

L. Dammann & KK 

Jedes Quantum Steine kauft and 
bittet Offerten unter Preisangabe unter 
A. B. in der Expedition dieſer te. 5 

Kleingemachtes Holz vom Hof, Dies 
ter 5 A Eichen a 8 A. 

Louis Kalischer. 


7 


5 
H 
Ö 


Täglich friſche beſte Stettiner Hefe 
L. Dammann & H 


Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen 
eingemachte Spargeln, Schneid ebohnen 
u. Erbſen bei L. Dammann & Kordos, 


— — — 2 
*. 


Dr 


j 
Trowitzsch's 3 
a 


Landwirthsch. Kalender 


1877. Vierzehnter Jahrg. 
1 M. 50 Pf. entspricht durch pruk- 


2 


Künſtliche Zähne. 


TC Carl Spiller. 
räumen für den Einfau spreiß. ; Die Eugbunklang vn Walter 
—.— G. Willimtzig. Lambeck empfi-bit 018 paſſendes 
Friſche Aepfel Weihnachtsgeſchenk 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne. 
Spiele! Spiele! 
Auf mein großes Lager von Kinder⸗ 
und Geſellſchaftsſpielen erlaube mir 
aufmeikſam zu machen. 
Baumverzierungen. 
Albert Schultz. 


Einem bochgeehtten Publikum Thorns 
und der Umgegend, zeige ich hierdurch 


ganz ergebenſt an, daß ich einen großen 


Vorrath von ſehr geſchmackollen 


Honigkuchen 
in allen Sorten angefertig habe; bitte 
deshalb, bei hohem Rabatt, um recht 
zahlreichen Beſuch. 
Achtungsvoll. 


F. Valerius, 
b otmals: A. Beyer. 
Cigarren und Tabake, Pfeifen und 
Cigarrenſpitzen, preiswerih und in 
großer Auswahl bei 
L. Dammann & Kordes. 


Thorner Geſangbücher 
in dauerhaften, einfachen und ebenſo 
äußerſt eleganten Einbänden zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


ſowie ſämmtliche 


für Herren. Sorte. 
M. Schindler, 
Hamburg, Kohlhöfen 32. 


45000 Mark, 


bei 


Neue franz. Wallnüſſe, 
Feigen 


Carl Spiller. 


im Ganzen oder getheilt. ſind durch 


Gr. Mandeln u. Puderzucker zu Mar⸗ 
zipan bei L Dammann & Hordes. 


bei L 


mich gegen ſichere Hypothek zu ver⸗ 

geben. 

Thorn, den 11. Dezember 1876. 
Der Juſtizrath Jacobson. 


Steinkohlen 


Gebr. Pichert. 


verkaufen bil⸗ 


ligſt a Pfd. 30 Pf. offerirt 


Aſtrachaner Caviar, Neunaugen, 
Anchovis, Ruſſiſche Sardinen, Sardi⸗ 
nen in Oel, Spickgänſe, Paſteten, feine 
Trüffel⸗ und Cervelatwurſt, Sp:ifeorfe, 


Elegante Briefpapiere 
in den neueſten Farben und Muſtern 
mit Monogramm. 

Albert Schultz. 


Oliven, Capern, Trüffeln, Morcheln, 
Champignons, Saucen, franzöſiſche 
Eifige, Moſtrich, Senf, Gelatine 
empfehlen L Dammann 4 Kordes. 


Kleines Druck⸗Makulatur 


geeignet für Fleiſcher, Produktenhänd⸗ 


4 fette Ochſen u. 
fettes Schwein 


kauf in Oſtrowo bei 


ſtehen zum Ver 
x Gniewkowo. 


Geb) empfiehlt billigſt. 


ler ꝛc., hat à Pfd. 10 Pf. zu verkaufen 
Lambeck. 


Pirat. 167, part., ift von ſofort 
ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Große Marzipan-Mandeln 
Puder⸗Naffinade, 
neue Para⸗Nüſſe, 

Sicil. Lambertuüſſe, 
neue franz. Wallnüſſe, 


Colonial-Waaten 

zu billigen Preiſen bei 

Heinrich Netz. 

St priſche, türkiſche und franzöſiſche 

Pflaumen, gebackene Aepfel u. Birnen 
Dammann & Kordes 


Neue ſtanzöſiſche Wallnüſſe 


ren Wirkung wezen alle 
Mittel, ſo daß es ſelbſt die berühm⸗ 
teſten Aerzte empfehlen. 


Hermann Dann. 
Gerechteſtr. 122. 


7 fette Schweine 


in Lulkau zum Verkauf. 


Braunsberger 
Bergſchlößchen Bier 


in Yı ½¼ u. ½ Tonnen (Original 


Carl Brunk. 


tische Einrichtung, genau garcchnes 
Tabellen (u. a. Maass- u, Gew-Re= 
duct.-Tab , Spiritus-Tab. etc.) seinem 
Zweck vollkommen und hat ausser- 
dem noch den Vorzug, dass er bei 
eleganter Ausstattung und gutem Pa- 
pier der billigste aller ex renden 
Landw. Kalender is“ 4 

Zu beziehen durch jede E 
(Core Stube nebſt Kabinet von gleich 
zu vermieth. Eliſabetbſir 7. 4 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, v. 1. April z. v. Maxienſtr. 
1 Tr. n. v. 285. 2 


Vom 1. April er. iſt die 


Belle⸗Etage 


in meinem Hauſe Altſtadt 161, 
beſtehend aus 6 Zimmern ne Auber 
hör, zu vermiethen. 7 

Meyer In. 4 


1 möbl, Zimmer, 1 Tr. m. vorne, z 
vermiethen Eliſabethſtr. 263. = 
A. Wunsch. 7 
Ein möblirtes Zimmer verwegen 
Carl Spiller. 
(Pine Wohn. in der 2. Eta ge vom I 
April zu orm. Gerechteſ . 

Kl. Wohnung vermieteten 
Butterſtraße 144. „„ 


of 


Telegraphiſch Depeſche 
beordert mich den Verkauf des Reſtbeſtandes von 


Herreu-Garderobe IE 
aus der Concursmaſſe von E. Proskauer in Magdeburg 


ſofort zu beſchleunigen. 


Als beſonders preiswürdig empfehle: 


395 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5 
553 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, „oc 
176 Haus⸗ und Sup open 3 75 2 
237 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins „ 4 Thlr. an 

357 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen v 2, 3%, 4 4% 5 Thlr. 
163 Schlafröcke in eleganten Stoffen „ 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr. 
185 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 


und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeugen, ſo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 
billigen Einkauf anch 25 wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Verkaufs⸗Lokal: Mempiers Hole, |. Etage, Culmerſtraße. 


Walter Lambeck Bilderbücher und Jugendſchriften water Lambeck 
. 8. mM großer Auswahl. Brückenſtraße 8. 


308 Culmerſtraße 308. Meine heute eröffnete E. Parlow, 


Zauber⸗Apparate, W 4 [ 4 I Inſtrumentenmacher⸗ 
it it f | ährend — T : Brückenſtr. Nr. 40, 
mit genauer Anleitung zur geſellſchaftlichen Unterhaltung währen eihnach S= us P ung wen ee 19, 


8 bis 16 Thlr. 
und 7 Thlr. 


der langen Winterabende, ſowie als vortreffliche 


2 s 1 a empfiehlt ſein großes Lager aller Arten 

en e Ahne ch ts -⸗Ge ſch enke 1 9 e ſchlagende Artikel in ſehr eleganter Auswahl zu a 50 Stretinfrument, Horte 
5 ; . l : : nikas von 1— M., ſowie die be⸗ 
Vexir⸗Cigarren⸗Etuls 1 25 . Die tanzenden Karten 1 Einem hochgeehrten Publicum empfeble ganz beſonders Bonbonnieren von iebten Mellin unsers Dat 


9 a W s hi 
NS 25 3. Liebesfeſſeln 25 J. Herzensſchlüſſel 50 J. Zauberbilder⸗ 20 Pf bis 30 M. jowis Marzipan in Früchten Figuren, Sägen, Theekoufeet, ˖ . 
bücher, reizendes Linderzeſchen 2 Ar. Ruzmüller (ett ſchersbeft) 1 . und echt Königäberger Mandmarziyan in Heinen und großen sann aß en 3 ve Hearn 


Wunderſpirale 50 . und 100 andere Nummern laut Preis-⸗Courant. Ganze die ‚feinften franzöſiſchen Fondents und Liqueurſachen, ſowie Kuallbonbons in Stablplauinos u. a. Inſtrumenie für Kine 
jeglicher Auswahl. Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Artikel werden auf der. Als etwas ganz Neues empfehle Mer 


—— Aa — Beſtellung prompt ausgeſührt. BEP he: g 
ODS Y YYY. Y Ich empfehle meine Ausstellung zur gefälligen Veachtung lodions (Leierkaſten) mit Glockenappa⸗ 
Roden Buchholz; Condito raf und lehr ſtarken Stimmea, die ſich 
Dh 7 vorzüglich für Reſtaurateure und Tanz⸗ 


Ikus v erk N u . \ Culmerſtraße 35 ſmuſik eignen. 


Volſis-Jeſfung g 


lic ausgeübt 
Zum Feſte 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


eupfi hit paſſende Geſchenke das 
Die Volkszeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich in der Stärke 


Verliner Möbel- Magazin 

von 
W. Berg. 

von täglich zwei vollen Bogen. Die Berſendung erfolgt 

mit den Abendzügen. 


Brückenſtraße Nr. 12 
Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein. 


. 5 O HILLERS 
5 Illuſtrirte Sountgasblatt, WERKE 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 4 Bände geb. 
Standpunkt und Haltung der Volks-Zeitung find bekannt. Sie 5 „ 
wird bemüht fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi- nur 3 Mark 
ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen bei 
Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 
Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der in re preußl⸗ I N Lambeck. 
ſchen Legislaturperiode bevorſtehenden Berathung des nterrichtsge⸗ 5 
ſetzes werden von jetzt ab in einer eigenen ſtändigen Rubrik alle dieſes Weihnachts eſch enken 


Beeller 


Wegen anderweitiger Unternehmen verkaufe meinen Vorrath von gut 


N zu jedem annehmbaren Preiſe. i 
Filzſchuhe ) 
N N 


ndet, Brückenſtr. 38. 


55 Weihnachtsgeſchenl 10 


Hansfrauen und junge Mädchen 
empfohlen: 

= 2K Praktiſches Kochbuch für die 
Henriette Dabidis gewöhnliche u feinere Küche. 
J Mit über 1900 zuverläſſi⸗ 
gen und ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 260 Rezepte und 
Anweiſungen zur Bereitung von Kuchen und Backwerk 
aller Art. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerinnen 
und angehenden Hausfrauen. Einundzwanzigſte Auflage. 1876. 


\ gearbeiteten = : 
Ak Herren, Damen: uad Kinderftiefeletten, \ 
| N 


empfehle ich ganz beſonders. 


Mit einem Porträt der Verfaſſerin. Preis in elegantem Geſchenk⸗ : ; fiehlt 
W Gebiet betreffenden Fragen unter Mitwirkung kompetenter Fachmänner Na: rmppe p 
Kein 83 zung 2 Velha „ zur Beſprechung und Erörterung gelangen. Brillen, Lorgnettten, Pince-nez 
Der Handelstheil wird aud fernerhin ausgedehnte Berück- in Gold, Silber. und Stahlfaſſungen, 
ſichtigung finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt der⸗ Operngucker 


ſelbe die täglichen Geld- und Getreide-Berichte der Berliner und der her⸗ und andere optiihe Gegenſtände, 
vorragenden auswärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mitthei⸗ Thermo⸗ und Barometer 
lungen aus allen Gebieten des Handels und Verkehrs. zu ſoliden Preiſen. 

Im Feuilleton werden im kommenden Quartal zunächſt ein 6. Willi mtzi g. 


ſpannender größerer Roman aus der Feder eines der berühmteſteg eng — 


liſchen Romanſchriftſtellers Edmund Vates, ſodann neben kleineren Zum Weihnachlsſeſte 


E. zählungen regelmäßige Beiträge Rudolf Elcho's zur Veroͤffent⸗ en u Blade 


Weihnachts- Ausverkauf. 
> Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz Au 
5 befonder8 aufmerkſam. Zu fo billigen Preiſen, wie diesmal, . 


9825 


SU 
Se 
2 


ſind noch niemals von mir chung gelangen. Poesie und Photo i 
952 er graphie-Album, 
= Sieiderftoffe, Jaguett's, Paletot's c. Beſtelungen bitten wir ſofort iir Be una 
© abgegeben worden. 2 ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Januar 10 Pfennige Aufgeld hr und Thorner Gesang- 
Schlaf- und Reiſedecken, n Albert Schultz. 
ebenſo das Reſt⸗Lager von de Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ ee 


5 


land u. Oeſterreich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 
4 Mark 50 Pf. 


Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 3 
Cretonnes u. Satinés 


verkaufe ich ganz aus. 
Jacob Goldberg. 
Alter Markt 304. 


Weihnachtsfeſte 
JJ ²³ „ empſiehlt eine . 
1 Vor dem Feſte trifft eine Weizen Gries, Graupen, Sago, Reid- Photographiealbums, rie mappen, 
= Sendung grics, Weizenpuber, Linſen, See eee 1 Be 

ügli 5 Hafer⸗ und Gerſten Grützen, Kartoffel⸗ S rnirt. 
ganz vorzüglich ſchönen mehl, Vietoria⸗Erbſen bei 5 f R. Kuszmink, 


Be 


> 


8 0 = Elijabethitr. 291/92. 
Proben nach Auswärts werden frei gefandt, Caviars . Dammann & Herdes. rk hi 
5 > * 8 mi ein, und bitte um gefl. Beſtellungen. Wall- u. Lambert Nüſſe empfehlen Haſel- und Birk ühner 
FC Lee . lingten "" _Ca aier 
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